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„ W asser ist Leben “  heißt ein Spruch. Wasser an sich ist nicht Leben im biologischen Sinn; es ist aber auf unserer Erde engstens mit dem Leben verbunden. Lebewesen 

bestehen zum Großteil aus Wasser, und viele von ihnen leben dauerhaft oder teilweise im Wasser. 

Moose nehmen im Unterschied zu höher entwickelten Pflanzen ( dazu gehört auch der Hirschzungenfarn, im Bild rechts über dem Tümpel )  einen guten Teil des Wassers 

über die Blättchen auf. Daher sind sie oft an feuchte Lebensräume gebunden 

 

Rastenbachklamm 

Ein Wanderweg, der vom Kalterer See nach Altenburg hinaufführt, verläuft durch die Rastenbachklamm. Sie ist über eine hohe Treppe erreichbar, die in der zweiten Hälfte 

des vorigen Jahrhunderts gebaut wurde. Beim Eintreten von dort in die Schlucht merkt man an warmen Sommertagen schnell den Temperatur unter schied. 

Die Rastenbachklamm stellt mit ihren Wasserfällen, den steilen Porphyrwänden, den mit Efeu bewachsenen Bäumen, den umgefallenen verrottenden Stämmen und dem 

plätschernden kühlen Wasser ein eindrucksvolles Naturdenkmal dar. Der Kontrast der Vegetation dieses Lebensraums zu den Wäldern der Umgebung macht diesen beson-

ders reizvoll. Seit 1979 ist das Gebiet unter Schutz gestellt. 

Der untere Teil vom Mendelgebirge bis auf die Höhe von Altenburg besteht aus Rhyolit ( Bozner Quarzporphyr ) . Dieser ist durch vulkanische Tätigkeit vor 280 Millionen 

Jahren entstanden. Das Gestein ist braunrot bis violett und zeigt körnige Einschlüsse; es ist reich an Silizium und bietet daher beispielsweise der Edelkastanie ein besseres  

Substrat als der Mendeldolomit. Über dem Grundstock aus Rhyolit befinden sich Sedimentschichten und darüber das weißliche, jüngere Dolomitgestein. Es ist durch Ablag-

rung von kalkhaltigen Resten von Organismen im Meer entstanden, welches vor über hundert Millionen Jahren unser Land bedeckte. 

Der Bach hat einen Einschnitt im Porphyr gefunden, durch den er sich den Weg bahnen konnte, und hat diesen Einschnitt im Laufe der Jahrmillionen noch tiefer ausgeschlif-

fen. 

Auch bezüglich der Vegetation kann man auf der Höhe von Altenburg einen Übergang feststellen. Die submediterranen Wälder mit Flaumeichen, Mannaeschen und Hopfen-

buchen werden in den höheren Lagen durch Buchen misch wälderabgelöst, die mancherorts kräftig mit Föhren ( Waldkiefern )  durchsetzt sind. 

In der Rastenbachklamm bestehen spezielle klimatische Verhältnisse. Im Sommer ist es wesentlich kühler als in der Umgebung. Weder warme Winde im Sommer noch kalte 

im Winter finden den Zugang zur engen Schlucht, die in West-Ost- Richtung verläuft; manche Stellen erhalten wenig oder kein Sonnenlicht. Das Kleinklima ist weiters gekenn-

zeichnet durch hohe Luftfeuchtigkeit. So konnte sich eine Pflanzenwelt bilden, die sich von jener der Umgebung deutlich unterscheidet. Die Felswände sind mit verschiedenen 

Moosen bewachsen. Mehrere Farnarten finden hier günstige Bedingungen. Den Rundblättrigen Steinbrech und das Milzkraut etwa findet man in der Klamm, nicht aber in de-

ren Umgebung. Unter die Bäume mischt sich die Ulme. 

Von einer Stelle auf der nördlichen Seite des Baches führt ein Stollen in das Berginnere. Der Eingang wurde mit einem Gitter verschlossen. Dies geschah zum einen um die 

hier lebenden Fledermäuse vor Störungen zu schützen. Andererseits ist der Zutritt lebensgefährlich, da sich im Stollen ein tiefer Schacht befindet. Ein Nebenstollen führt 300 

Meter weit nach innen, bis er an einer Verschüttung endet. Im unteren Teil des Höhlensystems liegt Wasser. Vor Jahr hunderten wurde hier Silbererz abgebaut. Die Bezeich-

nung „ Knappenlöcher “  weist noch auf die einstige Nutzung hin. Unklar ist heute, wo man das Erz verarbeitete und wie man es aus der Schlucht brachte. Es ist anzuneh-

men, dass man das unbrauchbare Gestein in der Schlucht selbst abgelagert hat; in ihrem unteren Teil sieht man nämlich ein hohe Mauer, dahinter Füllmaterial. 
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Weitere Pflanzenarten der Rastenbachklamm
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